LIEBEN LERNEN





‘LIEBE ist nicht nur ein Wort’, heißt es in einem Lied. ‘LIEBE ist die Sonne, ohne die Menschen nicht leben können’, sagt ein Sprichwort. Liebe ist auch der am meisten mißbrauchte Begriff und das strapazierteste Wort. Darum habe ich diesen Beitrag zum Thema ‘Lieben lernen’ verfaßt.





Schon der Begriff ‘Liebe’ stimmt nicht, wenn wir an das denken, was gegenwärtig darunter verstanden wird. Alles wird auf Sexualität und Sex reduziert, auf Beziehungsmuster und die entsprechenden zwischenmenschlichen Verhaltensweisen. Verstanden wird aber damit nur ein geringer Aspekt des Themas. Das Eigentliche geht verloren und Menschen bleiben einsam.


Alle Menschen sind zwar zum Lieben bestimmt. Es gibt aber Menschen, die extra dazu berufen sind lieben zu lernen. Sie haben dieses besondere Mandat seit ihrer Geburt. Um diese Bestimmung überhaupt entdecken zu können und sich dann dieser Aufgabe zu stellen, sind für sie dafür geeignete Lebensumstände notwendig. Deshalb ist alles, was ihnen begegnet, so angelegt, daß sie den normalen Weg einer partnerschaftlichen Beziehung und des liebenden Zusammenseins zunächst nicht gehen können. Es ist schicksalhaft mehr von ihnen verlangt. Sie würden sonst ihr eigentliches Ziel verfehlen, wenn sie schon in einer Ebene haften blieben, die im Grunde jedem Menschen bestimmt ist. Es gibt solche Menschen, die das beispielsweise auf einem monastischen Wege suchen und verwirklichen. Es ist ihre Bestimmung. Dafür gibt es in der Geschichte, bis in die Gegenwart hinein, große Namen und Beispiele. Es gibt jedoch auch Personen, die das in ihrem Alltag lernen sollen, und das selbst aus der Tiefe ihrer Seele unbewußt so wollen. Also muß es zu einem besonderen Bewußtsein bei ihnen kommen, ehe sie sich dieser Aufgabe ganz stellen können. Die Vorbedingungen ihres Lebens sind deswegen schon anders angelegt als bei anderen Menschen!





Manche Menschen werden zu diesem Wege und zu diesem Zweck gezwungen. Etwas in ihnen sorgt dafür. Man könnte von einem SELBST im Gegensatz zum ICH sprechen. Man kann nicht sagen, daß es Gottes Wille wäre, der sie dazu nötigt. Das wäre zu einfach. Dann könnte man alle schwierigen Umstände Gott anlasten und Gott verantwortlich machen. Das Problem des schicksalhaften Weges liegt im Menschen selbst begründet. Es gibt ein Sein jenseits des Todes. Dort hat jede menschliche Bestimmung ihren äußersten Grund und ihren wahren Ursprung. Die Instanz, die der Anlaß jeder Inkarnation ist, gehört in der Tiefe der Seele einerseits zum Menschen selbst - denn sie bestimmt seinen Weg  als das SELBST, das Zentrum des Unbewußten - andererseits ist sie mehr als die irdische Person und gehört dem ewigen Sein unmittelbar an - denn es ist das wahre Wesen, die vom Tode nicht berührbare ‘Urgestalt’ (um einen Begriff C.G. Jungs zu wählen) des betreffenden Menschen. Unsere Erscheinungsform ist Körper. Aber wird sind wesentlich mehr! Unser Wesen ist Geist und nicht an Raum und Zeit gebunden. Das eigentliche Wesen kann man nicht sehen, sondern nur die inkarnierte Gestalt. Der Körper ist wie ein ‘Tempel’ für den ‘Heiligen Geist’, sagt Paulus dazu.


Also geht es im Hinblick auf die angesprochene Bestimmung eines Menschen um die Einung der beiden Pole ICH und SELBST. Das Schicksal des Menschen ist letztenendes ein Prozeß, für den Gott lediglich den Rahmen der Existenz geschaffen hat. Es bleibt dem Menschen selbst vorbehalten, in welcher Weise er den Rahmen nutzt!





Das Thema Liebe lernen hat mit diesem Hintergrund zu tun. Befindet sich ein Mensch aber auf dem Wege Lieben zu lernen, dann hat er es nicht leicht. Er könnte dabei in Selbstmitleid versinken und sein Schicksal beklagen. Dann brächte er sich jedoch um den Reichtum, um den großen inneren Gewinn, den er aus diesem Mandat und seiner Bestimmung ziehen könnte. In jedem Fall aber würde er auf diese Weise einem egoistischen Streben verfallen. Denn Liebe ist kein bloßes Empfinden, keine Sentimentalität, keine rosarote Soße, die man dem Dasein übergießt. Dann würde man sich in Illusionen befinden und hielte sich am oberflächlichen Streben fest. Nachher sage ich mehr zum Wesen der Liebe. Jetzt aber will ich schon im Vorgriff betonen, daß es einen echten Hintergrund gibt, aus dem die Formen und Weisen des Liebens stammen und von dem her sie letztlich geschaffen und bestimmt werden. Das bedeutet freilich unter anderem auch, daß ein liebender Mensch Glück erfährt, an einem Partner hängen kann, ihn sogar über alle Maßen liebt. Es ist auch in diesem Fall sein wahres Wesen, das darüber hinaus alle Wesen umschließt, und ein ganz wunderbares Lebensgefühl bewirkt - wie es bei jedem liebenden Menschen der Fall ist. Aber da ist noch ein wenig mehr: Er sieht sich nicht mehr in seiner Liebe vom Tode und der Vergänglichkeit bedroht. Denn er erkennt und weiß, die Liebe lebt nicht durch ihn selbst, durch sein EGO, seine eigene Kraft und seine subjektive Empfindungswelt; sie lebt von einem anderen Licht sozusagen, das sich in ihm widerspiegelt und von ihm ausgeht.





Wie aber lernt man Liebe? Ich stelle diese Frage jetzt schon in den Raum und frage noch nicht danach, was Liebe ist. Denn das folgt gewissermaßen aus dem Vorgang unmittelbar. Meistens wird bei ethischen und moralischen Normen nach dem gefragt, was Liebe ist und was sie nicht ist. Jesus hat auf diese Erklärung fordernde Frage nach der Nächstenliebe einem Pharisäer und Schriftgelehrten direkt mit dem Gleichnis des ‘barmherzigen Ungläubigen (Samariter)’ geantwortet. Dieser fragte nach der konkreten Form des Handelns in der Liebe, indem er die Frage stellte: Wer ist denn mein Nächster? Da antwortete Jesus mit einer Beispielgeschichte, in der das Handeln aus dem Herzen, aus der bedingungslosen Liebe, dem Mitleiden betont wird! Keine Form der Liebe, keine Umstände, keine religiösen Prinzipien, keine konkreten Maßstäbe werden von ihm betont! Er erzählt einfach nur diese Geschichte. Diese aber berührt über alle Zeit hin jedes empfindende Menschenherz ganz direkt. Auf diese Berührung kommt es an! Es ist nicht so wesentlich, wie das konkrete Handeln aussieht. Wichtig ist diese Berührung! Darum üben wir z.B. auch kontemplativ, um uns in unserem Inneren anrühren zu lassen und zu uns selbst und unserer Bestimmung zu finden.





Wie lernt ein Mensch lieben? Auch daran ist eigentlich keine Bedingung gebunden! Schon der Ausgangspunkt und der Grund eines solchen (schweren) Lebens ist ein Geschenk. Nicht jeder Mensch kommt mit einem solchen (leidvollen) Mandat auf die Welt. Denn es bedeutet für ihn von Anfang an Last, Verzicht, Druck, Belastung, Enttäuschung und immer wieder Enttäuschung - bis der Augenblick kommt, an dem die Erkenntnis in ihm aufleuchtet, die Welt dieses Menschen verwandelt wird und ihm bewußt wird, wie sehr er selbst geliebt ist - von Gott, um es in religiöser Sprache zu sagen! Solche Menschen kommen innerlich sehr weit. Sie tragen dem Keim zum vollendeten Seins schon in sich! Nun denkt ein solcher Mensch meist, wenn er in der Krise steckt: Warum geht es mir so schlimm und die anderen befinden sich im Glück? Er hadert, kämpft, versucht zu ergründen, zu verstehen. Es gelingt ihm nicht, seine Lage zu ändern. Seine seelische Dunkelheit wird immer größer. Er findet keine Hilfe, keine Erklärung. Er leidet unter der Verlassenheit. Doch er soll die Kraft der Liebe erfahren. Deswegen ist sein Zustand so schlimm. Alles im Dasein scheint gegen ihn gerichtet zu sein. Seine Lebensumstände passen nicht. Seine Beziehungen scheitern. Er durchlebt eine schreckliche seelische Dürrezeit. Die Zeit läuft ihm scheinbar davon. Er findet in sich selbst keinen Halt mehr. Außerdem wird ihm am Ende alles noch weggenommen, das ihn bislang gestützt und getragen hat, an das er sich klammern konnte. Nun aber stürzt er ab, fällt in freiem Fall bis auf den Grund! Aber auf welchen Grund? Das muß ein solcher Mensch erfahren und verstehen. Das muß er erleben. In Wahrheit trägt nämlich nichts im Leben den Menschen wirklich, außer diesem Urgrund! Wird aber dieser Grund  des Daseins erlebbar, erfahrbar, dann kommt die Umkehrung der Verhältnisse zustande. Denn dieser Grund, der tiefste Seelengrund, ist die Kraft und Energie, von der alles Leben herkommt. Er aber ist LIEBE. Kein Gefühl, keine moralische Qualität, keine sittliche Norm, sondern wahrhaftig vollkommene Liebe. Wir können diesen Urgrund in seinem Wesen nicht verstehen weder seinen Anfang denken noch sein Ende. Wir können nicht nach den kausalen Zusammenhängen fragen und denkend sein Geheimnis ergründen. Aber wird können und sollen von ihm leben und dies erkennen und wissen. Darin besteht das eigentliche ‘Selbstbewußtsein’ des Menschen.





Wie lernt ein Mensch lieben? Er muß verstehen, daß seine gesamte Existenz - in aller Widersprüchlichkeit - ein Ausdruck der ewigen Liebe ist. Danach muß sein Geist streben. Das ist nicht einfach. Denn das ICH setzt andere Prioritäten im Leben. Es schaut auf das Gegenständliche, das Dinghafte, und fragt nach den Qualitäten einer von Liebe bestimmten Lebensweise. Nun sollte der Mensch, von dem die Rede ist, aber lieben lernen, seit seiner Geburt. Also muß er eine tiefere Ebene des Seins erreichen und deren Wirklichkeit erkennen und erfahren! Daran führt für ihn - gemäß seiner Bestimmung - kein Weg vorbei. 





Da Geheimnis erschließt sich, wenn er begreift, daß sein Dasein ein Mandat in dieser Hinsicht hat. Er selbst soll Werkzeug werden, Gefäß, in das sich die ewige Liebe ergießen kann. Das aber ist eine ungeheure Bestimmung - an sich schon ein Geschenk, etwas ganz Besonderes! Dieses Bewußtsein wird nicht leicht erworben. Es ist nicht so, wie z.B. bei einer Ordensverleihung. Es gibt auf diesem Wege keine Hervorhebung, keine besondere Stellung, keine Auszeichnung oder sonst etwas, das der bürgerlichen und gesellschaftlichen Norm und ihren Wertmaßstäben entspräche. Im Gegenteil! Wer zum Gefäß für den ewigen liebenden Geist gemacht wird, dessen Liebesfähigkeit wird immer weiter auf die Probe gestellt und fortlaufend geschmiedet. Es kommt zum Opfersinn, zur Freude darüber, daß Gott Menschen begegnet und dieser betreffende Mensch selbst daran beteiligt sein darf. Das Bewußtsein, Werkzeug zu sein, macht glücklich und demütig zugleich. Das aber ist das Wesen jeder Erleuchtung, zu erkennen und zu erfahren, wie sehr Gott mit den Menschen und allen Wesen verbunden ist. Wenn sich das im eigenen Geist abbildet, dann ist sehr viel erreicht. Ein solcher Mensch wird nicht mehr nach dem fragen, was das Leben für ihn bereithält. Dieser Mensch ist dadurch reich, weil er den Urgrund kennt und das Wissen hat, wie alles aus diesem Grund kommt, das ihm zuteil wird! Nichts aber kann ihm diesen Reichtum, der aus der Liebe stammt, mehr wegnehmen! Kein Tod, kein Leid, keine noch so aussichtslose Position kann ihn von der Liebe trennen, die aus Gott kommt. Das sagte auch Paulus, wenn er schrieb, daß keine Gewalt uns von der Liebe Gottes, die uns Jesus gezeigt hat, trennen könne. Es ist der gleiche Gedanke, das gleiche Bewußtsein, das jeden wirklichen Mystiker bestimmt.





Nun könnte man auf diese Weise auch eitel und selbstgefällig werden. Aber dann würde man nicht den Zusammenhang von Tod und Liebe verstehen. Wäre ein liebender Mensch nur auf sich selbst bedacht, würde er dem inneren Tode verfallen (am EGO weiter hängen; an der bloßen Idee anhaften) und hätte nicht verstanden, worum es eigentlich geht. Deswegen ist die Frage nach dem, was Liebe in ihrem Wesen ist, wichtig. Davon spreche ich jetzt:


Vor allem sollte ein solcher Mensch, der lieben lernen will, keine Gefühlsmomente als das Wesen der Liebe ansehen! Gefühle - und es können herrliche sein - sind nur ihr Ausdruck, ihre Konsequenz! Die Liebe ist die Gegenwart Gottes im ganzen Kosmos. Das ist weitaus mehr, weil es nicht dem Nervenkostüm des Menschen und seinen chemischen Prozessen unterliegt! LIEBE in dieser Form ist eine eigene Energie, feinste Schwingung, unendlich weitreichend und jeder nur möglichen Situation gewachsen. Es gibt nichts, keine Nuance des Daseins, die sich außerhalb der Liebe befände und ohne sie bestehen könnte! Darum ist ein Mensch, der lieben kann, gleichsam eingehüllt in diesen Mantel der Liebe Gottes und darf ihn jederzeit nutzen. Er selbst weiß sich von Gott geliebt, und diese Liebe findet kein Ende! Was bedeuten ihm da noch alle Reichtümer der Erde, alles Gut und Geld, alles, woran ein Herz sich hängen kann, im Vergleich mit diesem Zustand? Ein Geheimnis aber ist: Gott kann nicht von Menschen in der Liebe übertroffen werden. Das aber sichert den Menschen seine Freiheit zum Handeln, zum Vergeben, zu einem ständigen Neuanfang, und verleiht im eine gewisse Vollmacht im Leben!


Wird sich derjenige, der lieben lernen will, dieses Moments bewußt, verwandelt sich sein Leben schlagartig, total. Er hindert die Liebe nicht mehr durch seine Überlegungen, sein Hadern, seine Vorstellungen, seine Hoffnungen und Erwartungen! Es ist etwas in ihm gereift, zur Vollendung gekommen. Ein Durchbruch findet in ihm statt, der die Dinge sozusagen auf den Kopf stellt. Er steht sich selbst nicht mehr im Wege! Eben dadurch kann etwas in ihm zum Fließen kommen, was bislang gehindert und abgeblockt war. Die Einheit ist erreicht. Die Bestimmung erfüllt. Die unio mystica hat darin ihren Charakter und ihr Wesen. Die Erfahrung der Einheit des Seins in der Liebe aber findet ihren Ausdruck in der Anerkennung der Vielfältigkeit und Vielschichtigkeit des Lebens. Alle Vielfalt hat den einen Urgrund der Liebe.





Bleibt die Frage nach dem, was Liebe ist, immer noch offen. Jetzt aber reduziert sich die Frage auf den Menschen selbst. Was geschieht nun in seinem Leben? Einmal fragt er nicht mehr so sehr nach sich selbst. Er ist Werkzeug geworden. Das bedeutet nicht, daß er sich künftig mißachtet und in falschem Selbstverständnis aufopfert. Das erfordert Liebe nicht! Es gibt die Augenblicke, in denen ein Mensch konsequent, hart, vielleicht sogar sehr hart sein muß - um der Liebe willen. Denn Liebe läßt sich nicht mißbrauchen. Wir wissen, daß Jesus gesagt hat: Man soll die Perlen nicht vor die Säue werfen. Denn sie drehen sich um fressen sie auf! Liebe kann die Kraft des Widerstands sein - bis in den eigenen Tod. Auch dafür gibt es in der Menschheitsgeschichte Beispiele und Gestalten. Das kann ein Mensch nur durchstehen, den Gott in solchen Momenten trägt. Darum ist Liebe auch kein Mut, keine heroische Haltung. Sie kann sich mitunter so für andere äußern. Aber der liebende Mensch weiß, daß es nicht so ist. Wenn Gott seine Kraft abzöge, so bliebe nichts übrig. Nicht einmal das Festhalten an Gott wäre noch möglich. Also liegt in der Liebe ein hoher Grad an Achtung und Selbstachtung - nicht Unterwerfung aus Angst! Demut ist keine Unterwerfung, kein fauler Kompromiß! 


Deshalb ist Liebe eng verbunden mit der Einsicht, daß es eine Gnade ist, wenn man zum Werkzeug gemacht wird. Die Freude darüber macht die Hinnahme so vieler Schwierigkeiten leichter. Es ist ein Gefühl der Dankbarkeit und Hingabe, das sich einstellt. Gelassenheit ist eine Konsequenz daraus und das Bewußtsein, daß Liebe nicht an Verfehlungen hängt und darin ihr Ende finden würde. Sollte ein Mensch sogar sein gesamtes Leben verfehlen, so bleibt doch immer noch die ewige Liebe übrig, die nichts von ihrem eigenen Wesen dadurch einbüßt oder verliert. In ihr eingetaucht, wird jeder Mensch wirklich neu geboren - jeder Mensch! Es wird alles Blut an den Straßen der Geschichte, alles Leid der Namenlosen, die gesamte Flut des Elends in dieser Welt überwunden, beseitigt, und durch Liebe in großes Glück und übergroßen Reichtum verwandelt. Das glaubt nur in der Regel kaum ein Mensch. Denn die menschliche Art der Gerechtigkeit kennt nur den Ausgleich, die Vergeltung, die Sühne. Die Liebe aber kennt vor allem die Verwandlung, die Vergebung, die Läuterung! Gelangt man in diese Dimension des Bewußtseins, dann kommt es zu einer Vollkommenheit eines solchen Menschen, die niemand auf der Welt begreift, wenn er nicht selbst durch Leid gegangen wäre und immer wieder gehen müßte! Eine zentrale Aussage der Bibel - allem des Neuen Testamentes - ist der enge Zusammenhang von Tod und Auferstehung. Das eine ist ohne das andere nicht denkbar. Wo immer in der Bibel von Auferstehung die Rede ist, wird zugleich irgendwie vom Tode gesprochen, vom Sterben. Dieser Vergang gilt für alle Ebenen des Daseins. Aber die Auferstehung ist das Ziel, das Wesen, das Licht, der Ausdruck der Liebe! Es ist das Gesetz des ‘Stirb und Werde’, wie Goethe es genannt hat, das nur in dieser Dimension der Liebe seine Bedeutung und seinen Sinn findet. Auch das ist der Anlaß für unsere Übungsweise der Kontemplation: Wahrnehmen, was ist, wie es ist!





Gehen wir zurück zu unserer Frage nach dem Wesen der Liebe, und kommen zu einem Schluß. Wenn wir nach der Liebe fragen, dann berühren wir eines der tiefsten Geheimnisse des Daseins im Kosmos. Das Dasein an sich ist nichts anderes als ein Ausdruck der Liebe. Anders gäbe es überhaupt kein Sein. Das aber läßt sich denkerisch nicht fassen, nicht leicht verstehen. Man kann es nur als eine These formulieren. Doch verwirklicht wird dieses Wissen  auf eine ganz andere Art: Es ist ein Hineingenommen werden in einen Prozeß, in eine Verwandlung des eigenen Wesens. Das bedeutet lieben lernen. Darum kann Paulus, der seinerseits ein großer Mystiker war, sagen: Wir werden alle verwandelt werden in einem Augenblick! Er spricht in diesem Zusammenhang seines Schreibens zwar vom letzten Tode, von dem Ziel der Geschichte, vom letzten Ziel der Evolution und des Daseins. Gemeint ist aber diese Verwandlung, die immer wieder und jederzeit in jedem Menschen möglich ist - und auch geschieht.





Fragen wir nach dem Sinn und dem Wert einer derartigen Entwicklung. Man sieht es am Leben des Betreffenden und an der Art und Weise des Menschen, der liebt. Es wird erkennbar an den Früchten�, die er in seinem Handeln und Denken zeitigt, an seiner Bedeutung für das Dasein, (nicht für sich selbst) für andere Menschen, an seiner Art der zustimmenden Hinwendung an die Formen des Lebens und deren Ursprung, an seiner Offenheit und an seiner Güte. Er selbst braucht NICHTS, denn er hat ALLES, was ein Mensch haben kann. Darum haben wir uns diesen Menschen als fröhlich und getrost vorzustellen - und wo er nicht mehr ist, gibt es einen Verlust. Die Welt wird ärmer. Aber auch danach gibt es immer noch die Liebe Gottes, erfahrbar in allen Dingen und im ganzen Kosmos; und da gibt es eben wieder solche Menschen, die lieben lernen sollen und wollen. Mit ihnen kann die Geschichte des lieben Lernens erneut beginnen....





J.W. Dezember 1998





� Der Begriff „Frucht bringen“ stammt aus der Bibel. Jesus hat ihn als Maßstab für den Zustand eines Menschen gewählt.
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